
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 4

Artikel: Unser Militärsanitätswesen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95016

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95016
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 31 -
außer ber gefefeltdjen ^nftruftiouäjeit mit feiner
Sluäbilbung befdjäftige. ©aä ©ienftreglement roeiät

in feHr beftiminter SBeife auf biefe StotHroenbig*
feit Hin.

©er Unteroffijier, ber ftdj nur im ©ienft miti*
tätifd) befdjäftigen roottte, mürbe bei ben Slnforbe*

rungen, bie Heutigen Sageä an iHn geftettt roerben

muffen, feiner ©teile niajt genügen fönnen.
©ie freiroittige SBereinätHätigfeit ift feHr geeignet,

bem geHler einer ju furjen Snftruftionäjeit einiger*
maßen abjuHetfen, auä biefem ©rnnbe oerbienen
bie Unteroffijierä=S8ereine alle Slufmunterung unb
Unterftüfcung oon ©eite ber Offijiere.

©aä SBeftrebeu foldjer Vereine fott aber fein: bie

eigene Sluäbilbung unb jroar befonberä in ben

gädjern, roeldje ber Unteroffijier am notHroenbig*
ften bebarf, ju forbern, nidjt aber fernliegende

militärifdje gragen, bie größere roiffenfdjafttidje
Äenntniffe oorauäfefeen, ju biefutiren, Sorgefefcte

ju fritifiren unb eine Slrt Oppofition gegen bie

Offijiere ju organifiren.
SBir finb überjeugt, baß unfere Unteroffijierä*

oereine, roenn fie bie Sluäbilbung beä ©injelnen
in feinem gadj fidj jur Slufgabe madjen, to.efenttidj

baju beitragen, ber Slrmee ein braudjbareä Unter*
offijieräforpä ju liefern. Gin Unteroffijieräforpä,
in roelcbem bie Oifijiere in ber Äaferne unb im
gelbe tüdjtige ©tüfeen finben roerben.

Unfer 9JMHtarfanitttt3toeien.
(gortfefcung.)

II.
Sin bie SBefpredjung beä §. 32 reitjt ftdj natur*

gemäß biefenige beä Snftüuteä ber Sßlafeärjte,
roeldj Sefeteren in griebenäjeiten Hauptfädjlidj bie

Slnroenbung beä Gtfteren in ber SBrariä jufäflt.
©aä Steferat ber SRilitärjtg. roünfdjt an ©tette

eineä ftänbigen € djularjteä Ginberufung cinjelner
anberer SRilitärärjte je für einige SBodjen in ÄeHr*

orbnung. Segrünbet roirb biefer Sorfdjlag bamit,
baß roegen ber mäßigen Gntfdjäbigung, roeldje bie*

felben bejieHen, bie SlueroaHl jur Sejefeung biefer
©teEen immer eine befcHränfte bleiben muffe unb

baburdj nidjt immer Slerjte mit ber roünfdjbaren
Oualififation «Halten roerben fönnen.

Sluaj biefer Slnfdjauung fönnen roir nidjt umHin
eine geroiffe SBeredjügung ju oinbijiren. Slttein
audj Hier fönnen roir unä nidjt einoerftanben er*
flären mit bem Stbänberungäoorfdjtag. ©erfetbe
rourbe attfättig oorfjanbenen Uebelftänben nur bann
abjuHelfen im ©tanbe fein, roenn atte übrigen jum
©ienfte in ben SRilitätfdjulen ber Steuje nadj ein*
berufenen Äotlegen, beren fäHrtid) etroa 100 be*

nötbigt rourben, fiaj beffer ju biefem ©ienfte eig*

nen rourben, alä bie ieroeiligen SBlafeärjte uttb iHre

©teUoertreter, roaä bodj morjl faum anjuneHmen ift.
SBir benfen, ein SHeil berfelben rourbe ben

©ienft beffer, ein anberer SHeil aber audj roeniger
gut oerfeHen, alä bie permanenten ©djulärjte. SBir

mödjten fogar glauben, baß ÄoBegen, roeldje jroei,
brei unb meHr SRonate jäHrlid) mit bem ©anitätä*

bienft befdjäftigt finb, eine er|öHte Ginftdjt in ben

gefdjäftlidjen ©ang, eine geroiffe Uebung audj im
rein mebijinifdjen SHeite ber Äranfenbeforgung
erlangen fottten, roeldje fie ju iHrem ©ienfte Halb

fpejieBer befäblgen roirb.
Slber fteHt eä benn roirttidj fo fdjlimm mit bie*

fen permanenten ©djulärjten? $aben foldje nidjt
fdjon an ben uerfdjiebenften SJBaffenpläfeen feit
SaHrjeHnten jur 3ufriebenHeit funftionirt Stefrtt*
tiren fidj bie Heutigen SBlafcärjte nidjt jum SHeil
auä ben tüdjtigften Äräften beä SBaffenplafeeä
©ei eä, baß biefelben bereitä ju ben befdjäfttgtften
Äotlegen geHören, fei eä, baß fie Slnroattfdjaft Haben
eä ju roerben. SlUerbingä, audj in ber ©anitätä*
brandje roerben bie Seiftungen oerfdjiebenfiuftg fein.
Slber ift baä Serfjältniß in ben anbern militari*
fdjen ©ebieten ein anbereä? Stefrutiren ftdj etroa
bie Snftruftionäoffijiere nnb SRilttärbeamten burdj*
roeg auä ben tjiegit geeignetften SBerföultdjfeiten
Sltfo feien roir geredjt unb oerlangen roir aud) in
ber SluäfüHrung beä ©anitätäbienfteä nidjt meHr,
alä man bittigerroeife oerlangen fann.

©ie ©teüung beä ©djularjteä ift oHnebieä feine
feHr beneibenäroertHe. ©erfelbe Hat eine größere
3aHl oon ©olbaten unb Offijieren ärjtlidj ju be*

forgen, roeldje iHm, roie bieä natürliaj, alle Jenes

jroeifelHafte Zutrauen entgegenbringen, roeldjeä man
gegenüber einem unbefannten Slrjte anfänglid) Hegt,

©erfelbe Hat fidj ein geroiffeä Sßertrauen bei feber
neuen ©djule oon Steuern erft ju erringen unb gar
oft roerben iHm mit Unredjt 3fntorreft^eiten jttge*
fdjrieben. Gntroeber ift eä ein nadj $aufe entfaf*
fener Äranfer, ben man nidjt Hätte tranäportiren
laffen follen, roeil er nadjträgtid) geftorben; ober
eä ift ein im ©pital ©eftorbener, ben man Hätte

nadj §aufe entlaffen fotten, roeil er bafelbft beffer
Hätte gepflegt roerben fönnen. Gin unpäßlidjer
Offijier ift matcontent, roenn er nidjt nadj ber*
felben ©djablone beHanbelt roirb, roie er bieä oon
bem in propHetenartigem SlnfeHen fteHenben §auä=
arjte gerooHnt ift; ober ein Stefrut Hätte jum Sluä*
rücfen angeHalten roerben fotten, roeit er ben un*
glücflidjen Ginfatt getjabt, ftatt fdjon am ©onntag,
erft am ominöfen SRontag frütj einen gieberanfatt
ju befommen.

©odj baä ftnb ©inge, bie ftdj nidjt anbern laffen;
aber unflug ift eä unb oerroerfltdj, bie fonft fdjon
etroaä fdjroierige ©tettung beä ©djularjteä atä fotdje
öffentlidj biäfrebitiren ju motten. SBem roirflid}
„baä SBoHl ber Slrmee über perjönlidje Stücffidjten
geHt", (1. c. ©eite 396) ber Habe ben SRuuj
oorgefommene gaHrtäffigteiten unb ©ienftfeHler
an fompetenter ©teile jur Äenntniß ju bringen,
anftatt burdj allgemein geHaltene Sluäfefeungen eine

größere SlnjaHl uon SRilitärärjten in iHrer SHätig*
feit oHne ©runb bloäjuftetten! §. 1 beä Stegu^

latioä für ben Sßlafcarjt * ©ienft gibt in foldjen

gälten ber SeHörbe bie Äompetenj, bie betreffenben

Slerjte ju entlaffen. Gä gefajeHe, roo eä mit ©runb
gefdjeHen fann; unb foEte fidj fein Grfafc finben,
ober foEte überHaupt auänaHmäroeife an irgenb
einem SBaffenplafc bie alä SBlafearjt geeignete SBer*

- 31 -
außer der gesetzlichen Jnstruktionszeit mit seiner

Ausbildung beschäftige. Das Dienstreglement weist
in sehr bestimmter Weise auf diese Nothwendigkeit

hin.
Der Unteroffizier, der sich nur im Dienst

militärisch beschäftigen wollte, würde bei den Anforderungen,

die heutigen Tages an ihn gestellt werden
müssen, seiner Stelle nicht genügen können.

Die freiwillige Vereinsthätigkeit ist sehr geeignet,
dem Fehler einer zu kurzen Jnstruktionszeit einigermaßen

abzuhelfen, aus diesem Grunde verdienen
die Unteroffiziers-Vereine alle Aufmunterung und
Unterstützung von Seite der Ossiziere.

Das Bestreben solcher Vereine soll aber sein : die

eigene Ausbildung und zwar besonders in den

Fächern, welche der Unteroffizier am nothwendigsten

bedarf, zu fördern, nicht aber fernliegende
militärische Fragen, die größere wissenschaftliche

Kenntnisse voraussetzen, zu diskutiren, Vorgesetzte

zu kritisiren und eine Art Opposition gegen die

Ossiziere zu organisiren.
Wir sind überzeugt, daß unsere Unterofsiziersvereine,

wenn sie die Ausbildung des Einzelnen
in seinem Fach sich zur Aufgabe machen, wesentlich

dazu beitragen, der Armee ein brauchbares
Unteroffizierskorps zu liefern. Ein Unteroffizierskorps,
in welchem die Ojfiziere in der Kaserne und im
Felde tüchtige Stützen sinden werden.

Unser Militörsanitötswesen.
(Fortsetzung.)

II.
An die Besprechung des F. 32 reiht sich naturgemäß

diejenige des Institutes der Platz ärzte,
welch Letzteren in Friedenszeiten hauptsächlich die

Anwendung des Ersteren in der Praxis zufällt.
Das Referat der Militärztg. wünscht an Stelle

eines ständigen Schularztes Einberufung einzelner
anderer Militärärzte je für einige Wochen in
Kehrordnung. Begründet wird dieser Vorschlag damit,
daß wegen der mäßigen Entschädigung, welche

dieselben beziehen, die Auswahl zur Besetzung dieser

Stellen immer eine beschränkte bleiben müsse und
dadurch nicht immer Aerzte mit der wünschbaren

Qualifikation erhalten werden können.

Auch dieser Anschauung können wir nicht umhin
eine gewisse Berechtigung zu vindiziren. Allein
auch hier können wir uns nicht einverstanden
erklären mit dem Abänderungsvorschlag. Derselbe
würde allfällig vorhandenen Uebelständen nur dann
abzuhelfen im Stande sein, wenn alle übrigen zum
Dienste in den Militärschulen der Reihe nach

einberufenen Kollegen, deren jährlich etwa 10t)

benöthigt würden, sich besser zu diesem Dienste
eignen würden, als die jeweiligen Platzärzte und ihre
Stellvertreter, was doch wohl kaum anzunehmen ist.

Wir denken, ein Theil derselben würde den

Dienst besser, ein anderer Theil aber auch weniger
gut versehen, als die permanenten Schulärzte. Wir
möchten sogar glauben, daß Kollegen, welche zwei,
drei und mehr Monate jährlich mit dem Sanitäts¬

dienst beschäftigt sind, eine erhöhte Einsicht in den

geschäftlichen Gang, eine gemisse Uebung auch im
rein medizinischen Theile der Krankenbesorgung
erlangen sollten, welche sie zu ihrem Dienste bald
spezieller befähigen wird.

Aber steht es denn wirklich so schlimm mit diesen

permanenten Schulärzten? Haben solche nicht
schon an den verschiedensten Waffenplätzen seit

Jahrzehnten zur Zufriedenheit funktionirt? Rekrutiren

sich die heutigen Platzärzte nicht znm Theil
aus den tüchtigsten Kräften des Waffenplatzes?
Sei es, daß dieselben bereits zu den beschäftigtsten

Kollegen gehören, sei es, daß sie Anwartschaft haben
es zu werden. Allerdings, auch in der Sanitätsbranche

werden die Leistungen verschiedenstusig sein.
Aber ist das Verhältniß in den andern militärischen

Gebieten ein anderes? Rekrutiren sich etwa
die Jnstruktionsoffiziere nnd Militärbeamten durchweg

aus den htezn geeignetsten Persönlichkeiten?
Also seien wir gerecht und verlangen wir auch in
der Ausführung des Sanitätsdienstes nicht mehr,
als man billigerweise verlangen kann.

Die Stellung des Schularztes ist ohnedies keine

sehr beneidensmerthe. Derselbe hat eine gröszere

Zahl von Soldaten und Offizieren ärztlich zu
besorgen, welche ihm, wie dies natürlich, alle jenes
zweifelhafte Zutrauen entgegenbringen, welches man
gegenüber einem unbekannten Arzte anfänglich hegt.
Derselbe hat sich ein gewisses Vertrauen bei jeder
neuen Schule von Neuem erst zu erringen und gar
oft werden ihm mit Unrecht Inkorrektheiten
zugeschrieben. Entweder ist es ein nach Hause entlassener

Kranker, den man nicht hätte transportiren
lassen sollen, weil er nachträglich gestorben; oder
es ist ein im Spital Gestorbener, den man hätte
nach Hause entlassen sollen, weil er daselbst besser

Hütte gepflegt werden können. Ein unpäßlicher
Osfizier ist malcontent, wenn er nicht nach
derselben Schablone behandelt wird, wie er dies von
dem in prophetenartigem Ansehen stehenden Hausarzte

gewohnt ift; oder ein Rekrut hätte zum
Ausrücken angehalten werden sollen, weil er den

unglücklichen Einfall gehabt, statt schon am Sonntag,
erst am ominösen Montag früh einen Fieberanfall
zu bekommen.

Doch das stnd Dinge, die sich nicht ändern lassen;
aber unklug ist es und verwerflich, die sonst fchon
etwas schwierige Stellung des Schularztes als solche

öffentlich diskreditiren zu wollen. Wem wirklich
„das Wohl der Armee über persönliche Rücksichten

geht«, (I. «. Seite 396) der habe den Muth
vorgekommene Fahrlässigkeiten und Dienstfehler
an kompetenter Stelle zur Kenntniß zu bringen,
anstatt durch allgemein gehaltene Aussetzungen eine

größere Anzahl von Militärärzten in ihrer Thätigkeit

ohne Grund bloszustellen! F. 1 des Regulativs

für den Platzarzt-Dienst gibt in solchen

Füllen der Behörde die Kompetenz, die betreffenden

Aerzte zu entlassen. Es geschehe, wo es mit Grund
geschehen kann; und sollte sich kein Ersatz finden,
oder sollte überhaupt ausnahmsweise an irgend
einem Waffenplatz die als Platzarzt geeignete Per-
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fönlidjfeit fidj nidjt ftnben, fo befefce man biefelbe
niajt unb madje Hier oon bem oorgefdjlagenen
SRobuä ©ebraudj, beliebige SRilitärärjte atä ©djul*
ärjte einjuberufen. Sm Uebrigen ift eä jroeifelloä,
baß eine HöHere Sefolbung beä SBla^arjteä eben*

faEä günftigere SerHältniffe ju fdjaffen geeignet
roäre.

©ieä ift ber eine Sorfdjlag, ben roir bei biefem
Slnlaffe madjen mödjten; ber anbere bejieHt fidj
auf bie SRilitärfpitalärjte.

©er ©djularjt felbft Hat befanntlidj ftetä nur
bie leicfitern ÄranfHeitäfäEe ju beforgen; roo eä

ftdj um irgenbroie fdjroerere gäEe Hanbelt, roerben
bie Äranfen in ©pitäler gebradjt. Ginjelne SBaf*

fenpläfje Haben feine ©ioitfpitäler in ber StäHe,

fonbern SRilitärfpitäter, bie in ber Siegel etroaä

primitio eingeridjtet finb. ©ieä foEte nadj unb nadj
aufHören. ©ie ©pitalfranten foflten in ooEftänbig
ben Slnforberungen entfpredjenben Sofalitäten fid)

befinben unb roo ber SBlafcarjt nidjt bie nötHigen
©arantien für ©urdjfüHrung einer ooEftänbig
funftgereajten SeHanblung bietet, follte neben bem«

felben ein eigener SRilitärfpitalarjt auä ber SRitte

anerfannt tüajtiger ÄoEegen einberufen roerben.

©aä Steferat ber SRilitärjtg. bringt bei biefem

Slnlaffe bie grage oon ©ioifionäfpitälern jur ©pradje.
Sffiir Hatten foldje für unjroecfmäßig, roeit bie

Äranfen ju roeit tranäportirt roerben müßten unb

jugleidj eine SlnjaHl oon trefftidjen ©ioil=Äranfen=
Häufern baburdj umgangen rourben, in roeldjen bie

Äranfen minbeftenä ebenfo gut aufgeHoben finb,
alä in irgenb einem SRilitärfpital.

©agegen mödjten roir unferfeitä ben ©ebanfen
eineä ©entralmilitärfpitalä, ben baä Steferat oer*

roirft, lebtjaft aufneHmen. greitidj in einem an*
beren, alä bem oorgefdjlagenen ©inne. ©in foldjeä

Snftitut Hätte ben 3n>ecf einer Sitbungäfdjule für
militärifdje Äranfenroärter nnb SRilitärfpitalärjte.
©affelbe müßte in einer größeren ©tabt roie ©enf,
Saufanne, Sern, Safel, 3üridj etablirt unb mit
männtidjen ©ioitfranfen beoötfert roerben. ©ie
betreffenbe ©tabt ober Äanton müßte um finan*
jieEe SetHeiltgung an Sau unb UnterHalt beä

ÄranfenHaufeä begrüßt unb ber übrige SHeil ber

Äoften oon ber ©ibgenoffenfdjaft getragen roerben.

©ie Serpftegungäfoften müßten, um ben bereitä

beftebenben ©toitanftatten roirffame Äonfurrenj
madjen ju fönnen, für ben eintretenben Äranfen
gleidj Stufl fein unb bie ftänbige ©ireftion SRiti*

tärärjten übergeben roerben. §ier fönnten fäHrlid)
circa 100 SBärter in jroeimonatlidjen Äurfen in bie

SBrariä ber Äranfenpflege unb eine SlnjaHl Slmbu*

lanceärjte in ben SRilitärfpitalbienft eingefüHrt
roerben, roaä für ÄriegäfäEe unferer Slrmee oon

ganj außerorbentlidjem Stufen fein rourbe unb
roaä auf anberem SBege abfolut nidjt ju erreidjen

fein roirb.

Gä ftnb iefct 8 !$ab,xe, feit rotr bem bamaligen
Dberfelbarjte biefen ©ebanfen mitgeteilt Haben,

er rourbe bamalä für unauäfüHrbar getjalten. SRöge

er pon Steuern geprüft roerben.

III.
SluäHebungä* unb Stefrutirungä*

©efcHäft.
©aä Steferat ber SRilitärjtg. fudjt junädjft, mit

Stücffidjt auf bie Stefultate ber Stefrutettunter*
fudjungen im oorigen ©ommer, bie Scoujroenbig*
feit einer anberen 3ufammenfefcung ber Unter*

fuajungäfommiffton unb einer SRobififation beä

Steglementä über ©ienftbefreiungen barjuujun.
©pejiett geroünfdjt roirb, eine nur auä Sruppen*
offijieren beftetjenbe Äommiffion, mit ein ober jroei
Slerjten alä Staujgeber, b. H. mit beratHenber ©timme.
§. 17 (Sruftumfang) fei ju mobifijiren; betreffs
©eHfdjärfe, Sßlattfüße jc. größerer ©pielraum ju
geroäHren.

Setradjteu roir bemnadj juerft biefe Unterfudjuugä*
refuttate.

Ueber biefelben jirfulirten in ber Sßreffe mannig*
fadje ungenaue unb übertriebene Slngaben» auf
roeldje roir unä Hier ebenfo roenig einlaffeu fönnen,
atä auf einige nette Slnefbötdjen über bienftbefreite
Surner unb ©emäjäger, roeldje bie SRilitärjeitung
bradjte. ©iefetben mögen jur Unterfjaltung beä

Seferä bettragen, finb aber für eine SeroetäfüHruttg

gegen bie gefammten SluäHebungäergebniffe irre*
leoant.

SHatfadje ift nur gotgenbeä: $m oerfloffetten
grüHling unb ©ommer finb bei unä meHr ©ienft*
befreiungen auägefprodjen roorben, alä man eä biä
jefet gerootjnt roar. SBie unä auä offizieller Otiette
mitgetHeitt roirb, betrug bie 3aHl btx bei ben Äon*
troEunterfudjutigen oon ben eibgenöffifdjen ©?per=
ten gänjlidj befreiten Stefruten 14 SBrojent. ©aß
biefe Unterfuajungen nidjt ganj überpffig roaren,
getjt rooHl fajon barauä Heroor, baß bei benfelben
162 gäEe oon Seiftenbrüdjen jum Sorfdjein famen.
Stußer einer genaueren Untetfudjung burd) bie

eibgenöffifdjen Äommiffionen Haben biefe jaHtreidjeren
©ienftbefreiungen aber Hauptfädjlidj barin iHren

©runb, baß laut ©ircular beä eibgen. Oberfelb*
arjteä, bejieHungäroeife beä eibgen. SRititärbeparte*
mentä oom Slpril oorigen Sa*>reä, bie ©ioifionä*
ärjte angeroiefen rourben, beim 3fu§Hebungägefdjäfte

mit aller ©trenge oorjugeHen unb
unnadjfidjtlidj Seben jurücfjuroeifen,
melier irgenb eine ber in §.37 ber
Snftruftion (SBerjeidjniß fämmtlidjer Äörper*
juftänbe, roetdje bie ©ienfiuntaugtidjfeit begrünben)

angefüHrten Slnomalien barbietet.
Segrünbet rourbe bie Sffieifung mit ber SHatfadje,
baß bie Äantone tefeteä SaHr neben ben 1856ger

©ienfipflidjtigen nodj 12,000 ju inftruirenbe Sie*

fruten älterer SaHrgänge ftettten.
Stad) ©rlaß biefeä ©ircularä, unb nadjbem aud)

bie neue Snftruftion über UnterfucHung ber SffieHr*

pftidjtigen in iHrer bamaligen gorm oom Sunbeä*

rattje geneHmigt roar, erfdjien baä SorgeHen ber

Unterfudjungäfommiffionen alä ein gegebeneä unb

läßt fid) gegen bieSluäfüHrnng biefer SBetfung

abfolut nidjtä einroenben. Slnberä oerfjätt eä fid)
mit ber Snftruftion felbft. SBäHrenb eä ooEftän*
big geredjtfertigt evfdtjten, ältere SaHrgänge, roie
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sönlichZeit sich nicht sinden, so besetze man dieselbe

nicht und mache hier von dem vorgeschlagenen
Modus Gebrauch, beliebige Militärärzte als Schulärzte

einzuberufen. Im Uebrigen ift es zweifellos,
daß eine höhere Besoldung des Platzarztes ebenfalls

günstigere Verhältnisse zu schaffen geeignet
wäre.

Dies ist der eine Vorschlag, den mir bei diesem

Anlasse machen möchten; der andere bezieht sich

auf die Militärfpitalärzte.
Der Schularzt selbst hat bekanntlich stets nur

die leichtern Krankheitsfälle zu besorgen; wo es

sich um irgendwie schwerere Fälle handelt, werden
die Kranken in Spitäler gebracht. Einzelne
Waffenplätze haben keine Civilfpitäler in der Nähe,
sondern Militärspitäler, die in der Regel etwas

primitiv eingerichtet sind. Dies sollte nach und nach

aufhören. Die Spitalkranken sollten in vollständig
den Anforderungen entsprechenden Lokalitäten sich

befinden nnd wo der Platzarzt nicht die nöthigen
Garantien für Durchführung einer vollständig
kunstgerechten Behandlung bietet, sollte neben

demselben ein eigener Militärspitalarzt aus der Milte
anerkannt tüchtiger Kollegen einberufen werden.

Das Referat der Militärztg. bringt bei diesem

Anlasse die Frage von Divisionsspitälern zur Sprache.
Wir halten solche für unzweckmäßig, weil die

Kranken zn weit transportirt werden müßten und

zugleich eine Anzahl von trefflichen Civil-Kranken-
häusern dadurch umgangen würden, in welchen die

Kranken mindestens ebenso gut aufgehoben sind,

als in irgend einem Militärspital.
Dagegen möchten wir unserseits den Gedanken

eines Centralmilitärspitals. den das Referat
verwirft, lebhaft aufnehmen. Freilich in einem

anderen, als dem vorgeschlagenen Sinne. Ein solches

Institut hätte den Zweck einer Bildungsschule für
militärische Krankenwärter nnd Militärspitalärzte.
Dasselbe müßte in einer größeren Stadt wie Genf,
Lausanne, Bern, Basel, Zürich etablirt und mit
männlichen Civilkranken bevölkert werden. Die
betreffende Stadt oder Kanton müßte um finanzielle

Betheiligung an Ban und Unterhalt des

Krankenhauses begrüßt und der übrige Theil der

Kosten von der Eidgenossenschaft getragen werden.

Die Verpflegungskosten müßten, um den bereits

bestehenden Cioilanstalten wirksame Konkurrenz
machen zu können, für den eintretenden Kranken

gleich Null sein und die ständige Direktion
Militärärzten übergeben werden. Hier könnten jährlich
circa 100 Wärter in zweimonatlichen Kursen in die

Praxis der Krankenpflege und eine Anzahl
Ambülanceärzte in den Militärspitaldienst eingeführt
werden, was für Kriegsfälle unserer Armee von

ganz außerordentlichem Nutzen sein würde und
was auf anderem Wege absolut nicht zu erreichen

sein wird.
Es sind jetzt 8 Jahre, seit wir dem damaligen

Oberfeldarzte diesen Gedanken mitgetheilt haben,

er wurde damals für unausführbar gehalten. Möge
er von Neuem geprüft werden.

lll.
Aushebungs- und Rekrutirungs-

Geschäft.
Das Referat der Militärztg, sucht zunächst, mit

Rücksicht auf die Resultate der Nekrutenunter-
suchungen im vorigen Sommer, die Nothwendigkeit

einer anderen Zusammensetzung der Unter-
suchnngskommisston und einer Modifikation des

Reglements über Dienftbefreiungen darzuthun.
Speziell gewünscht wird, eine nur aus Truppenoffizieren

bestehende Kommission, mit ein oder zwei
Aerzten als Rathgeber, d. h. mit berathender Stimme.
F, 17 (Brustumfang) fei zu modifiziren; betreffs
Sehschärfe, Plattfüße :c. größerer Spielraum zu

gewähren.
Betrachten wir demnach zuerst diese Untersuchungsresultate.

Ueber dieselben zirkulirten in der Presse mannigfache

ungenaue und übertriebene Angaben, auf
welche wir uns hier ebenso wenig einlassen können,
als auf einige nette Anekdötchen über dienstbefreite
Turner uud Gemsjäger, welche die Militärzeitung
brachte. Dieselben mögen zur Unterhaltung des

Lesers beitragen, sind aber für eine Beweisführung
gegen die gesammten Aushebungsergebnisse
irrelevant.

Thatsache ist nur Folgendes: Im verflossenen

Frühling und Sommer stnd bei uns mehr
Dienstbefreiungen ausgesprochen worden, als man es bis
jetzt gewohnt war. Wie uns aus offizieller Quelle
mitgetheilt wird, betrug die Zahl der bei den

Kontrolluntersuchungen von den eidgenössischen Experten

gänzlich befreiten Rekruten 14 Prozent. Daß
diese Untersuchungen nicht ganz überflüssig waren,
geht wohl schon daraus hervor, daß bei denselben

162 Fälle von Leistenbrüchen zum Vorschein kamen.

Außer einer genaueren Untersuchung durch die

eidgenössischen Kommissionen haben diese zahlreicheren
Dienstbefreiungen aber hauptsächlich darin ihren
Grund, daß lant Circular des eidgen. Oberfeldarztes,

beziehungsweise des eidgen. Militärdepartements

vom April vorigen Jahres, die Divisionsärzte

angemiesen wurden, beim Aushebungsgeschäfte

mit aller Strenge vorzugehen und
unnachsichtlich Jeden zurückzuweisen,
welcher irgend eine der in F. 37 der
Instruktion (Verzeichniß sämmtlicher
Körperzustände, welche die Dienstuntauglichkeit begründen)

angeführten Anomalien darbietet.
Begründet wurde die Weisung mit der Thatsache,

daß die Kantone letztes Jahr neben den 1856ger
Dienstpflichtigen noch 12,000 zu instruirende
Nekruten älterer Jahrgänge stellten.

Nach Erlaß dieses Circulars, und nachdem auch

die neue Instruktion über Untersuchung der
Wehrpflichtigen in ihrer damaligen Form vom Bundesrathe

genehmigt war, erschien das Vorgehen der

Untersuchungskommisstonen als ein gegebenes und

läßt sich gegen die Ausführung dieser Weisung
absolut nichts einwenden. Anders verhält es sich

mit der Instruktion selbst. Während es vollständig

gerechtfertigt erschien, ältere Jahrgänge, wie
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bieä früfier immer gefdjaH, möglidjft oom ©ienfte

ju befreien, jeigten ftd) einjelne Seftimmungen ber

Snftruftion über Unterfudjung ber SRilitärpfliaj«
tigen, namentlid) bie ben Sruftumfang betreffenbe,
alä ju ftrifte gefaßt, ©ä roaren bie Unterfudjungä*
ärjte unb ber Oberfelbarjt, roeldje gleidj naaj ber

erften Slnroenbung beä §. 17 in ber SBrariä beä

SluäHebungägefdjäfteä Hierauf aufmerffam rourben;
unb in ber SHat, fajon am 30 Slpril o. S rourbe

in einem ©irfular bie betreffenbe Seftimmung ba*

Hin mobifijirt, baß ju ftarf aufgefajoffene junge
Seilte mit ju geringem Sruüumfang nidjt bteibenb

untauglidj ju erftären, fonbern nur jurücfjufteEen
feien. $ier roar bemnadj atterbingä ein geHler
begangen roorben, nidjt in ber Sl u ä f ü H r u n g,
fonbern in ber Sl u f ft e 11 u n g beä betreffenben

SaragrapHen in feiner erften gorm.
Gä rourbe bieä audj feinerjeit unb getjörigen

Ortä anerfannt, unb Hätte bieä, roie unä fdjeint,
einer rooHlmeinenben Äritif gegenüber genügen
bürfen.

Snbeffen naHmen bie Unterfudjungen iHren gort«
gang; bie Äommiffionen benufcten bte gegebene

Satitttbe in Slnroenbung ber betreffenben Sruftum*
fangä»Seftimmung reidjlid) unb überjeugten ftd)
aber jugleidj, baß in einer geroiffen SlnjaHl oon
gällen biefelbe nodj nidtjt groß genug fei, inbem
bei einjelnen alä tauglidj ju tarirenben Stefntten,
roenn beren Äörperlänge eine geroiffe £>öHe über*

fteigt, bie ©ifferenj jroifdjen Sruftumfang unb
Halber Äöiperlänge fo bebeutenb roerben fann, baß
biefelbe audj nadj jroeijäHriger 3utücffteflung oor*
ausfidjtlidj uidjt auägeglidjen roerben roirb. 3n>ei*
felloä ftnb roäHrenb biefer Unterfucbungäperiobe
eine SlnjaHl oon gäflen roegen ©ajroädjliajfeit
bisoenfirt roorben, beren abfolute STiertftuntau(rfi<b*
feit fdjroer ju beroeifen fein bürfte. Gä gefcbat)
bieä roegen aEju großer ©eroiffenHajtigfeit einer
bei unä ganj neuen unb in iHrer ©runbibee nidjtä
roeniger alä auä ber Suft gegriffenen reglcmenta*
rifdjen Seftimmung gegenüber. Gine SHatfadje, bie

faum ber tabelnben SeurtHeilung roertH fein bürfte,
roeldje iljr im Steferate ber ©cbroeij. SJiilitärjtg.
(Seite 372) ju SHeil roirb.

Sm Sluguft oorigen S°Hreä rourbe fobann §.17
neu rebigirt, unb einer SlnjaHl ©anitätäoffijieren,
foroie bem Sffiaffendjef ber Snfanterie jur Segut«
adjtung oorgelegt. ©ie fertige Stebaftion mobifi*
jirte niajt nur baä SReßoerfaHren in einer ge*
nauere SReßrefultnte ermögltttjenben Sffieife, fon*
bem fie gab auaj bem Unterfudjungäarjte fo oiel
greiHeit in Slnroenbung ber Seftimmung auf ben

einjelnen gaE, baß man fidj oorläufig mit ber*
felben einoerftanben erftären fonnter

Ob bie Seftimmung in iHrer fefeigen gorm ber

Snftruftion einoerleibt bleiben foE, roirb oon ber
SBürbigung ber Stefttltate ber eben oottenbeten

£>erbftunterfudjungen abHängen, bei roelajen biefelbe
nun in jiemlidj gleidjmäßiger SBeife in Slnroenbung
gefommen ift.

SBir bebauern bei biefem Slnlaffe feHr, baß ber
in Sluäfidjt genommene Ärebit ju ftatiftifajer Se»

arbeitung ber Stefultate ber Stefrutenunterfudjun*
gen oon ben SunbeäbeHörben nidjt beliebt roorben

ift; benn nur burdj eine einHeitlidje Serarbeitung
beä gefammten SRaterialä roirb eä möglidj fein,
fidj rafdj für unfere fdjroeijerifdjen SerHältniffe
eine maßgebenbe bejügtidje Orientirung ju oer*
fdjaffen.

Sebenfaflä ift bie grage bei unä fo roenig eine

abgefdjloffeue, alä fie eä ift in ben bebeutenbften
Slrmeen anberer ©taaten, roetdje jroar äHnlidje Se*
ftimmungen längft befifcen, aber gerabe in nettefter
3eit roieber mobifijiren ju rooüen fdjeinen. ©er
preußifdje ©eneralarjt StotH befpriajt im SaHreä=
beridjte oon Sirdjoro unb £irfdj (1874) eine Sir*
beit beä öfterreidjifdjen Stegitnentäarjteä Dr. Solbt,
roeldtjer über biefen ©egenftanb im Slufträge beä

Äriegäminifteriumä eine roiffenfdjaftlidje Unter*
fudjung jtt madjen Hatte, unb nennt bie Sebeutung
beä Sruftumfangeä für bie Seurtbeitung ber ©ienft*
tauglidjfeit eine äußerft fdjroierige grage Gine
Slnfidjt, roeldjer man fidj um fo etjer anfdjließen
roirb, fe genauer man fidj mit bem ©egenftänbe
befdjäftigt Hat. Sebenfaflä ift baä Seftreben, feftere

SlnHaltäpunfte für bie SeurtHeilung ber Salibität
eineä Snb">ibuumä ju geroinnen, alä bieä burdj
baä bloße Stugenmaß möglidj ift, ooEfommen ge*
redjtfertigt unb in feinem gaEe anfjugeben.

Sluaj bei unä ftnü roir entfdjieben bafür, baß

fleißig unb genau fortgetneffen, baß aber baä Sie*

fultat ber SReffung mit Utnfidjt unb Äritif auf
ben GinjelfaE angeroanbt roerbe. ©ä fotten Hiebei,

roie bieä audj im legten Semina bes §.17 betont,
aber bei SeurtHeilung bes sparngrapHen oielfadj ju
roenig beamtet roirb, auaj alle anbern SRomente

mit in SerücfficHtigung gejogen roerben, roelaje jum
Äviterium einer jdjrcaajeu Sruft unb ber baburdj
bedingten aUgemeinen ©ajroädjtidjfeit geHören. Sffiir
rourben eä beäHalb nidjt ungerne feHen, roenn ber
Slusbrucf „ju geringer Sruftumfang" alä Sefrei*
ungägrunb in ben UnterfuojungsfontroEen unb
©ienftbüdjlein oermieöen rourbe, bis roir ganj feft
ftetjenbe an unferer eigenen fdjroeijerifdjen Seoöl*
ferung geroonnene 3aH'e"refultate aifftellen fön*
nen. ©ie betreffenben gäße fönnten ebenfo ridjtig
unter ber Stubrif ©djroäcbtiajfeit untergebradjt
roerben. ©ie Sebeutung bes Sruftumfangeä für
bie SeurtHeilung biefer gälte rourbe baburdj nidjt
im SRinbeften gefajmälert, unb eä fönnten SRiß*

oerftänbniffe in Sejug auf ben maßgebenb roerben*
ben Sefreiungägrunb oermieben roerben.

©oroeit roir bie in anberen Slrmeen bereitä ge*

madjten Unterfudjungen ju überblicfen oermögen,
unb fo roeit unfere eigenen, oor einem SRonate

beenbigten, ftaj auf circa 1500 ©injelfätte erftreefen*
ben SReffungen einen ©äjtuß erlauben, roirb eä

fiaj unfereä Gradjtenä barum Hanbeln, einerfeitä
audj anbere SReßoerfaHren ju prüfen unb anber*

feitä eine ©cala aufjufteEen, roelaje ju feber Äör*
perlänge baä jugeHörige mittlere Srttftmaß angibt.
Sin ber £>anb biefeä Se^teren rourbe man fobann
im ©tanbe fein ju beurteilen, ob in iebem Gin*
jelfaEe bie Gntroicttung beä Sruftforbeä eine ber
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dies früher immer geschah, möglichst vom Dienste

zu befreien, zeigten sich einzelne Bestimmungen der

Instruktion über Untersuchung der Militärpflichtigen,

namentlich die den Brustumfang betreffende,

als zu strikte gefaßt. Es waren die Untersuchungsärzte

und der Oberfeldarzt, welche gleich nach der

ersten Anwendung des §. 17 in der Praxis des

Aushebungsgeschäftes hierauf aufmerksam wurden;
und in der That, schon am 30, April v. I wurde
in einem Cirkular die betreffende Bestimmung
dahin modifizirt, daß zu stark aufgeschoffene junge
Leute mit zu geringem Brustumfang nicht bleibend

untauglich zu erklären, sondern nur zurückzustellen
seien. Hier war demnach allerdings ein Fehler
begangen worden, nicht in der Ausführung,
fondern in der Aufstellung des betreffenden

Paragraphen in seiner ersten Form.
Es wurde dies auch seinerzeit und gehörigen

Orts anerkannt, und hätte dies, wie uns scheint,

einer wohlmeinenden Kritik gegenüber genügen
dürfen.

Indessen nahmen die Untersuchungen ihren
Fortgang; die Kommissionen benutzten die gegebene

Latitude in Anwendung der betreffenden Brustumfangs

» Bestimmung reichlich und überzeugten stch

aber zugleich, daß in einer gemissen Anzahl von
Fällen dieselbe noch nicht groß genug sei, indem
bei einzelnen als tanglich zu taxirendcn Rekrnten,
wenn deren Körperlänge eine gewisse Höhe
übersteigt, die Differenz zwischen Brustumfang und
halber Köi perlänge so bedeutend werden kann, daß
dieselbe anch nach zweijähriger Zurückstellung
voraussichtlich uicht ausgeglichen werden wird. Zwei-
sellos stnd während dieser Untersuchnngspcriode
eine Anzahl von Füllen wegen Schwächlichkeit
disvensirt worden, deren absolute Tienstuntauglich-
keit schwer zu beweisen sein dürste. Es geschah

dies wegen allzu großer Gewissenhaftigkeit einer
bei uns ganz neuen und in ihrer Grundidee nichts
weniger als aus der Luft gegriffenen reglementarischen

Bestimmung gegenüber. Eine Thatsache, die

kaum der tadelnden Beurtheilung werth sein dürfte,
welche ihr im Referate der Schweiz. Militärztg.
(Seite 372) zu Theil wird.

Im August vorigen Jahres wurde sodann 17

neu redigirt, und einer Anzahl Sanitätsoffizieren,
sowie dem Waffenchef der Infanterie zur
Begutachtung vorgelegt. Die jetzige Redaktion modisi-
zirte nicht nur das Meßverfahren in einer
genauere Mehresultate ermöglichenden Weise,
sondern sie gab auch dem Untersuchungsarzte so viel
Freiheit in Anwendung der Bestimmung auf den

einzelnen Fall, daß man sich vorläufig mit
derselben einverstanden erklären konnte?

Ob die Bestimmung in ihrer jetzigen Form der

Instruktion einverleibt bleiben soll, wird von der

Würdigung der Resultate der eben vollendeten
Herbstuntersuchungen abhängen, bei welchen dieselbe

nun in ziemlich gleichmäßiger Weise in Anwendung
gekommen ist.

Wir bedauern bei diesem Anlasse sehr, daß der
in Aussicht genommene Kredit zu statistischer Be»

arbeitung der Resultate der Nekrutenuntersuchun-

gen von den Bundesbehörden nicht beliebt worden
ist; denn nnr durch eine einheitliche Verarbeitung
des gesammten Materials wird es möglich sein,
fich rasch sür unsere schweizerischen Verhältnisse
eine maßgebende bezügliche Orientirung zu
verschaffen.

Jedenfalls ist die Frage bei uns so wenig eine

abgeschlossene, als sie es ist in den bedeutendsten
Armeen anderer Staaten, welche zwar ähnliche
Bestimmungen längst besitzen, aber gerade in neuester

Zeit wieder modifiziren zu wollen scheinen. Der
preußische Generalarzt Roth bespricht im Jahresberichte

von Virchow und Hirsch (1874) eine
Arbeit des österreichischen Regimentsarztes Or. Toldt,
welcher über diesen Gegenstand im Auftrage des

Kriegsministerinms eine wissenschaftliche
Untersuchung zu machen hatte, und nennt die Bedeutung
des Brustumfanges für die Benrtbeilung der
Diensttauglichkeit eine äußerst schwierige Frage Eine
Ansicht, welcher man sich um so eher anschließen

wird, je genauer man sich mit dem Gegenstande
beschäftigt hat. Jedenfalls ist das Bestreben, festere

Anhaltspunkte für die Beurtheilung der Validität
eines Individuums zu gewinnen, als dies durch
das bloße Augenmaß möglich ist, vollkommen
gerechtfertigt und in keinem Falle aufzugeben.

Auch bei uns sind wir entschieden dafür, daß

fleißig und genau fortgemessen, daß aber das
Resultat der Messung mit Umsicht und Kritik auf
den Einzelsall angewandt werde. Es sollen hiebei,
wie dies auch im letzten Lemma des §.17 betont,
aber bei Beurtheilung des Paragraphen vielfach zu
wenig beachtet wird, auch alle andern Momente
mit in Berücksichtigung gezogen werden, welche zum
Kriierium einer schwachen Brnst und der dadurch
bedingten allgemeinen Schwächlichkeit gehören. Wir
würden es deshalb nicht ungerne sehen, wenn der
Ausdruck „zu geringer Brustumfang" als
Befreiungsgrund in den Uutersuchungskontrollen und
Dienstbüchlein vermieden würde, bis wir ganz fest

stehende an unserer eigenen schweizerischen Bevölkerung

gewonnene Zahienrcsultate a .fstellen
können. Die betreffenden Fälle könnten ebenso richtig
unter der Rubrik Schwächlichkeit untergebracht
werden. Die Bedeutung des Brustumfanges für
die Beurtheilung dieser Fälle würde dadurch nicht
im Mindesten geschmälert, nnd es könnten
Mißverständnisse in Bezug auf den maßgebend werdenden

Befreiungsgrund vermieden werden.
Soweit wir die in anderen Armeen bereits

gemachten Untersuchungen zu überblicken vermögen,
uud so weit unsere eigenen, vor einem Monate
beendigten, sich auf circa 15U0 Einzelfälle erstreckenden

Messungen einen Schluß erlauben, wird es

sich unseres Erachtens darum handeln, einerseits
auch andere Meßverfahren zu prüfen und anderseits

eine Scala aufzustellen, welche zu jeder
Körperlänge das zugehörige mittlere Brustmaß angibt.
An der Hand dieses Letzteren würde man sodann

im Stande sein zu beurtheilen, ob in jedem
Einzelfalle die Entwicklung des Brustkorbes eine der
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Äörperlänge entfpredjenbe fei ober nidjt. SRan
rourbe bemnadj Hiebei baä ieroeilige Urttjetl mit
einem matHematifdjen Sluäbrucf belegen fönnen,
unb oHne an ein SRinimalbruftmaß gebunben ju
fein, in ©emeinfdjaft mit ben übrigen in Setradjt
fommenben SRomentcn, fiajerere unb gtetdjmäßigere
Sluäfprüaje über ben Segriff „förperüdje SdjroäcH«

lidjfeit" ju erHalten im ©tanbe fein.
SBir beHalten unä oor, übet biefen ©egenftanb

fpäter unb an einem geeigneteren Orte auäfüHr*
lidjere SRittHeilungen ju maajen. £>ier roar eä unä

nur barum ju tHun, ©infpradje ju erHeben gegen
ben im Steferate ber SRilitärjtg. gejogenen ©dtjtuß,
baß bie SluäHebungä*Stefultate beä legten ©ommer*
femefterä fpejieE mit StücfficHt auf bie Slnroen«

bungäroeife ber Sruftmeffungen beroiefen Haben,

baß „oon ben Slerjten bie Sntereffen ber Slrmee

nidjt geHörig geroürbigt roerben", unb baß bemnadj
baä möglidjfte Sluäfdjließen beä mebijinifdjen Gle»

tnenteä auä ber Unterfudjungäfommiffion für bie

3ufunft geboten fei.
SBir Hatten nadj bem ©efagten bafür, baß roeber

bie aufgefteflte Srämiffe, nodj bie ©ajlußfolgerung
Haltbar ftnb.

3ut Segrünbung eineä berartigen SBoftulateä
Hätten erft bie Stefultate ber §erbftunterfudjungen ein

ntaßgebenbereä SRaterial liefern fönnen. ©iefe
roaren aber jur 3eit beä Grfdjeinenä beä bejüg«
lidjen Steferateä nocb gar nidjt oerroertHbar, roeil
bie SluäHebungäarbeit fidj bamalä noaj in ooflem

©ange befanb. SBir roerben Hierüber nodj einige
3aHlen mitujeilen, naajbem roir audj bie Seftim*

mungen ber Snftruftion betreffs Äörperlänge, gei*

ftige SefdjräuftHeit, SBlattfüße, ©eHoermögen furj
befprodtjen Haben roerben.

(gottfefcung folgt.)

^ibgenoffenfebaft.

gjttfwtttf eines ^tegfementö
füt bte

aSetinaituna, ber ftHtutijerifttjen Strmee.

I. Säbfdjnltt.
^erfonette Drganifation unb ©cfd)ijfi$fret$ bet ber*

fdüebcneti SBertMltunggfiefleri.

(gortfe&ung.)

7. SDet Dbetfelbatjt.
§. 26. SDet Dberfelbarjt ljat tie Seitung be« gefammten SKI»

titärfanität«wefen« (SWcbfjinalabtljeilung) fm grteben naaj ben

befonbern fjlerüber beftebenben ©efefcen unb SBetorbnungen. ©r

befotgt unb »erwaltet ble SRetrutltung unb ben SPetfonatbeftanb

be« ©anftät«lotp« unb übetwadjt ba« SWatetfelle, fowie ben Un«

teittdjt biefet sabtb.et.lung.

©erfelbe ettjält ba« nöttjige #llf«« unb SBureauperfonal.

§. 27. SDem Dbetfelbatjte fommen fnäbefonbete ju:
1) SDie ©ntwerfung unb Ausarbeitung atlgemeinet SBetoib»

nungen unb SJteglemente, ba« SWitltärmebljfnalwefen betreffenb.

2) SDte Ueberwaajung ber fanltarlfajen Unterfudjungen beljuf«

©tnfteßung unb 8lu«muftetung ber Sffiefjroflldjtlgen In ben ©t»l*

ffon«fteifen. (Sltt. 13 unb 14 ber SWilitärorganifation unb

§. 11 bet 3nfttuftfon übet Untetfudjung bet SIBefjrpftidjttgen.j

3) SDie Slnorbnung ber SJfteftutttung be« SWebijtnalperfonal«

unb ble Uebetwadjung ber öcfletbung, SBewaffnung unb Sluä»

rüftung beffcl6en.

4) SDie ©orge füt ben Untettfdjt be« SWebljfnalpetfenal« unb

füt ben SBerfonalbeftanb be« Snftruftorenfotp«. ©t madjt btt
SBotfctjläge bejiügliaj Untcrrlajt«pläne, organiftrt bte ©djulen une

Unterrfdjt«turfe unb übetwadjt unb (nfpljfrt btefelben. (St ttycftt
ba« ©rgebnlg bet ©anltät»«, SReftuten« unb OffljterbUbung«»
fdiulen, foweit e« fie betrifft, ben tantonalen SWllttärbetjötben unb
ben ©f»fjlon«ärjten bebuf« ©intragung In bte Kontrollen mtt.
Slm Sajluffe be« UnterrtcbWjabrr« tuft et ble tjöljern ©anltät««
infttuftoten ju genteinfamer SBeratbung üb« bie in bem Untet»

tldjt »orjunetjmenbcn Sßerbeffetungen jufammen (Stttitel 92 btr
SW.«0.). (Sx tyält bfe @anftät«offfstete aufjer bet ©Ienftjeit ju
prtoaten SHrbtften an unb beforgt bte Oberleitung betfelben.

öj SDie SBorfdjläge ju ben ©rnennungen, SBefötbetungen unb

©ntlaffungen be« SWcbijfnalpetfonal«.

6) SDie SBorfdjläge füt Sutfjcitung tt» SWebfjfnatpetfonal« ju
ben SEruppentotp« unb ju ben @anität«anftalten; fetnet bfe

güfjtung bet ÄorpälontroOe übet fämmtlidje Sanltät«offljlett
unb bte Ut(aub«ertbeilung an blefetben.

7) SDie Uebetwadjung bet ®efunbfieit«pflege unb bfe bejüg«

tfdje Bcridjterftattung übet SWilitär «Setleibung, «SBerpflegung,

«Sffiotjnung jc. (Sx beanttagt ble ju tieffenben @d)u|>maf)tegetn

gegen ba« Sluftteten unb bie SBerbrettung tplbemlfttjet Äranttjettcn.
8) ©le Slnorbnung unb bie Seitung be« ®efunbfjelt«btenfte«

in fämmtlldjen SWilitärfdjulen unb bef gtöfjetn Siuppenübungen.

9) ©te Slu«mtttlung, ©tridjtung unb 3nbett(ebfe|>ung »on

ftranfenanftalten mit $infid)t auf bie Slrt. 224, 226 unb 243
bet SWilitärorganifation.

10) ©ie jäbrlidje 3nfpeftfon be« Äorpefanität«. unb ©pital»
matetiat«, fowfe be« SWatetlal« bei ©anftät«refet»e (Sltt. 177),
fetnet bte SSotfdjläge übet Slnfäjaffung, ttmäntierung, Slufbewatj»

tung unb Untetbalt bc« ©anltät«materia(« unb SBetfügung übet

baffelbe ju UntetrlajWjweden. @r füfjtt ein ©oppet be« 3m>en=

tat« übet ba« ©anltätJmatetiat.

11) ©ie SBtüfung unb ba« SBifum alter ben ©anttät«bfenfi

ber SWitltätfdjulen unb ten ©pltatbienft betreffenben SRedjnungen.

12) ©ie Slufftellung be« iäfctlldjcn SBotanfdjlag« ba« SWebi«

jfnalwefen betieffenb.

13) ©fe Untetfudjung unb Söeifdjtetftattung betteffenb ®efunje

um SBenftonen unb ©ntfdjäbigungen. SD« Dberfelearjt fft SWtt*

gtteb btt SBeitfionefontmfffton «on Slmt«wegen (Sltt. 13 be« Sßen«

jton«gefet>e« »om 13. SJtooetnbet 1874).
14) ©et Dbetfelbatjt bat bfe Seftung be« Ajflf«oetetn«wefen«.

§. 28. 3m aftioen ©ienfte (ffirtegäfatle) jetfallen bie gunf«
tionen be« Dbctfelbarjte«:

1) 3n bfe ftänbfge Seftung be« SDMHtärmebfjfnalwefen«.

2) 3n ben eigentlidjen gelt>fan(tät«btenft.

©te erfter« begreift bauptfädjlid) In fiaj:
a. ©le Slbgabe »on bejügltdjen ©utadjten unb ©ntwerfung

allgemeiner SBerorbnungen bejüglldj SWllitärmebfjlnalwefen über»

tyaupt.

b. ©fe Ueberwadjung ber fanftarffdjen Untetfudjungen fn ben

©f»ffion«fretfen.

c. ©ie ©rgänjung unb 3nftanblja(tung bet @anftät«otgane

in SBetfonat unb SWatettal.

d. ©te ©rtfdjtung, 3nbettlebfefcung unb Settung fte^enbet SWf»

titätfpltälet.
e. ©ie Seitung be« §tlf*oetefti«wefen«.

f. ©a« SBenfionSwefen.

©et getbfanftätäbfenft umfaßt:

a. ©te Slnregung, refp. Slnorbnung bet nötigen ^glentfdjen

!Wa§tegeIn unb Uebetwadjung bet 3lu«fü&rung betfelben.

b. ©ie Seitung be« ©anltäWblenfie« bet bett Stuppentotp«.

o. ©le Settung be« ©anftäWblenfte« bei ben gelbfanltäWan«

ftatt en. ©injelne Slmbulancen, weldje jut Uebetnafjme obet ©In«

ridjtung flänblger ©tappen» ober SWilitärfpltäler tommanbitt wet»

ben, getjen füt bie 8eltbauct tfjtet ftänbfgen ©tablirung unter

ble Seitung be« oberfetbärjtlidjen SBureau« übet.

d. ©It ©»afuatfon bet gelbfan(tät«anftalten mfttetft ber @a«

nitat«iefet»e unb fm ©lh»erftänbntfj mit bet Seftung be« ©pf«
talb ienfte«.

§. 29. ©ie Seitung bet erften, untet bem SWititätbepattement
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Körperlänge entsprechende sei oder nicht. Man
würde demnach hiebei das jeweilige Urtheil mit
einem mathematischen Ausdruck belegen können,
und ohne an ein Minimalbrustmaß gebunden zu
sein, in Gemeinschaft mit den übrigen in Betracht
kommenden Momenten, sicherere und gleichmäßigere
Aussprüche über den Begriff „körperliche Schwächlichkeit"

zu erhalten im Stande sein,

Wir behalten uns vor, über diesen Gegenstand
später und an einem geeigneteren Orte ausführlichere

Mittheilungen zu machen. Hier war es uns
nur darum zu thun, Einsprache zu erheben gegen
den im Referate der Militärztg. gezogenen Schluß,
daß die Aushebungs-Resultate des letzten Sommersemesters

speziell mit Rücksicht auf die

Anwendungsmeise der Brustmessungen bewiesen haben,

daß „von den Aerzten die Interessen der Armee
nicht gehörig gewürdigt werden", und daß demnach

das möglichste Ausschließen des medizinischen Ele-
mentes aus der Untersuchungskommission für die

Zukunft geboten sei.

Wir halten nach dem Gesagten dafür, daß weder
die aufgestellte Prämisse, noch die Schlußfolgerung
haltbar sind.

Zur Begründung eines derartigen Postulates
hätten erst die Resultate der Herbstuntersuchungen ein

maßgebenderes Material liefern können. Diese

waren aber zur Zeit des Erscheinens des bezüglichen

Referates nock gar nicht verwerthbar, weil
die Aushebungsarbeit sich damals noch in vollem

Gange befand. Wir werden hierüber noch einige
Zahlen mittheilen, nachdem mir auch die

Bestimmungen der Instruktion betreffs Körperlänge,
geistige Beschränktheit, Plattfüße, Sehvermögen kurz

besprochen haben werden.
(Forlsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Entwurf eines Règlements
für dte

Verwaltung der schweizerischen Armee.

I. Abschnitt.
Personelle Organisation und Geschäftskreis der ver¬

schiedenen Verwaltungsstelle».
(Fortsetzung.)

7. Der Oberfeldarzt.
z. 26. Der Oberfeldarzt hat dte Leitung des gesummten

Militärsanitätsmesen« (Mcdizinalabtheilung) im Frieden nach den

besondern hierüber bestehenden Gesetzen und Verordnungen. Er
besorgt und »erwaltet die Rekrutirung und den Personalbestand

de« SanitätSkorx« und überwacht da« Materielle, sowie den

Unterricht dieser Abtheilung.

Derselbe erhält da« nöthige Hilf«- und Bureaupersonal.

§. 27. Dem Oberfeldarzte kommen insbesondere zu.-

1) Die Entwerfung und Ausarbeitung allgemeiner Verordnungen

und Réglemente, da« Militärmedizinalwesen betreffend.

2) Die Ueberwachung der sanitarischen Untersuchungen behuf«

Einstellung und Ausmusterung der Wehrpflichtigen in den Divi-
fionttretsen. (Art. 13 und 14 der Militärorganisation und

§. 11 der Instruktion über Untersuchung der Wehrpflichtigen.)

3) Die Anordnung der Rekrutirung de« Medtzinalpersonal«

und die Ueberwachung der Bekleidung, Bewaffnung und

Ausrüstung desselben.

4) Die Sorge für den Unterricht de« Medizinalpersonal« und

für den Personalbestand de« Jnstruktorenkorps. Er macht die

Vorschläge bezüglich UnterrtchtSpläne, organisirt die Schulen uu»
Unterrtchtskurse und überwacht und inspizirt dieselben. Er theilt
da« Ergebniß der Sanität«-, Rekruten- und Ofsizierbildung«»
schulen, soweit e« sie betrifft, den kantonalen Militärbehörden und
den Divisionsärzten behuf« Eintragung in die Kontrollen mit.
Am Schlüsse de« UnterrichtSjabrc« ruft er die höhern Santtätt»
tnstrukioren zu gemeinsamer Berathung über die in dem Unterricht

vorzunehmenden Verbesserungen zusammen (Artikel 92 der

M,»O.). Er hält die SanttätSofstztere außer der Dienstzeit zu
privaten Arbeite» an und besorgt die Oberleitung derselben.

ö) Die Vorschläge zu den Ernennungen, Beförderungen und

Entlassungen de« Medizinalpersonal«.
6) Die Vorschläge für Zutheilung de« Medtzinalpersonal« zu

den Truppenkorp» und zu den SanitätSanstalten; ferner die

Führung der Korpêkonlrolle über sämmtliche Sanitätsoffiziere
und die Urlaubsertheilung an dieselben.

7) Die Ueberwachung der Gesundheitspflege und die bezügliche

Berichterstattung über Militär-Bekleidung, »Verpflegung,
-Wohnung :c. Er beantragt die zu Neffenden Schutzmaßregeln

gegen da« Auftreten und die Verbrettung epidemischer Krankheiten.

8) Die Anordnung und die Leitung de« Gesundheitsdienste«

in sämmtlichen Militärschulen und bei größern Truppenübungen.

9) Die Auêmittlung, Errichtung und Inbetriebsetzung »on

Krankenanstalten mit Hinsicht auf die Art. 224, 226 und 243
der Mtlitärorganisation.

10) Die jährliche Inspektion de« Korpsfanität«. und Spital»
materials, sowie de« Material« der Sanität«reser»e (Art. 177),
ferner die Vorschläge über Anschaffung, Umänderung, Aufbewahrung

und Unterhalt de« Sanitätsmaterials und Verfügung über

dasselbe zu UnterrtchtSzmecken. Er führt ein Doppel de« Inventar«

über da« Sanitâtêmaterial.

11! Die Prüfung und da« Visum aller den Sanitätsdienst

der Militärschulcn und den Spitaldienst betreffenden Rechnungen.

12) Die Aufstellung de« jährlichen Voranschlag« da« Medi»

ztnalwesen betreffend.

13) Die Untersuchung und Berichterstattung betreffend Gesuche

um Pensionen und Entschädigungen. Der Oberfeloarzt ist Mitglied

der Pensionskommisston «on Amtêwegen (Art. 13 de« Pen-

sionsgesctzes »om 13. November 1874).
14) Der Oberfeldarzt hat die Leitung de« HilfSsereinSwesen«.

§. 23. Im aktiven Dienste (Kriegsfalle) zerfallen die

Funktionen de« Oberfeldärzte«:

1) Jn die ständige Leitung dc« Mililärmedizinalwesen«.

2) Jn den eigentlichen FeldsanitötSdtenst.

Dte erstere begreift hauptsächlich in sich:

». Die Abgabe »on bezüglichen Gutachten und Entmerfung

allgemeiner Verordnungen bezüglich Militärmediztnalwesen
überhaupt,

t>. Die Ueberwachung der sanitarischen Untersuchungen in den

DwtsionSkrcisen.

o. Die Ergänzung und Instandhaltung der SanitätSvrgane
in Personal und Matertal.

à. Die Errichtung, Inbetriebsetzung und Lettung stehender Mi»

litärspitäler.

e. Die Leitung de« Hilf«verein«wesenS.

k. Da« Pensivnswesen.

Der FcldsanttätSdienst umfaßt:

». Die Anregung, resp. Anordnung der nöthigen hygienischen

Maßregeln und Ueberwachung der Ausführung derselben.

b. Die Leitung de« Sanitätsdienste« bei den Truppenkorp«.

o. Die Lettung de« Sanitätsdienste« bei den FeldsanitätSan-

stalten. Einzelne Ambülancen, welche zur Uebernahme vder

Einrichtung ständiger Etappen» oder Militärspitäler kommandirt werden,

gehen für die Zeitdauer threr ständigen Etablirung unter

die Leitung de« oberfeldärztlichen Bureau« über.

à. Die Evakuation der FeldsanitZt«anstalten mittelst der Sa-
nitätsreserve und im Einverständniß mit der Leitung de«

Spitaldienstes.

§. 29. Die Leitung der ersten, unter dem Militärdepartement
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